    Detektiv Conan – Das große Finale                        Teil 7

Als Conan erwachte war es hell. Warmes Sonnenlicht strömte durch das Fenster und Staubkörner tanzten in den Lichtstrahlen. Er stöhnte. Wo zum Teufel war er? Was war passiert? Er versuchte sich aufzurichten doch ein stechender Schmerz in seiner Brust lies ihn zurücksinken. Zitternd hob er den linken arm und tastete nach seiner rechten Schulter. Seine Finger stießen auf einen dicken Verband aus Mullbinden. Ächzend lies er die Hand wieder unter die Decke gleiten, die ihn umhüllte. Er öffnete die Augen einen Spaltbreit und schloß sie sofort wieder, als das Licht ihn blendete. Conan blinzelte ein wenig und langsam nahm seine Umgebung Gestalt an. Er lag in Heijis Wohnzimmer auf dem Sofa, ein Kissen unter dem Kopf und eine dünne Decke über ihm. Sonst war niemand im Raum. Allmählich kehrten auch die Erinnerungen zurück. Takumi war da gewesen und hatte auf ihn geschossen. Er hatte das Gegengift gestohlen. „Verdammt“, murmelte Conan. Naja, dachte er. Immerhin lebe ich noch. Die Tür schwang auf und Ai betrat das Zimmer. Conan drehte den Kopf und bemühte sich ihr zuzulächeln. „Shinichi!“, flüsterte sie erleichtert. „Du bist wach? Wie geht es dir?“

 „Na fantastisch“, erwiderte Conan sarkastisch. Diesmal gelang ihm das lächeln etwas besser. „Du hast vier Tage geschlafen“, sagte sie ernst. 

„So lange? Was ist inzwischen passiert?“

„Nicht viel. Heiji beschattet Takumi und ich war damit beschäftigt dich am leben zu halten und zu pflegen. Deine Wunde ist tief.“

„Takumi, diese Ratte. Wenn ich den erwische...“

„Da ist noch was..“, gab Ai zögernd zu. 

„Was?“, fragte Conan beunruhigt aufgrund Ihres Tonfalls.

„Takumi...“, begann sie stockend. „Hat uns einen Zettel hier gelassen.“

„Einen Zettel?“

„Ja, er muss ihn auf den Boden geworfen haben als er hier war.“

„Und weiter? Was schreibt er denn?“ Conan wurde leicht ungeduldig. Eine böse Ahnung beschlich ihn.

Ai setzte sich an das Fußende des Sofas, zog einen Zettel aus ihrer Tasche und begann, vorzulesen.

„An Shinichi Kudo, Shiho Miyano und Heiji Hattori:

Nun, wie hat euch dieser kleine Auftritt gefallen? Ich hoffe sehr, dass ihr nun den Gedanken aufgegeben habt, vor mir und der Organisation weglaufen zu können. Wie ihr wohl mittlerweile bemerkt haben dürftet, haben wir euer kleines Geheimnis entdeckt. Der gute Professor Hiroshi Agasa hat uns da sehr geholfen. Ist das nicht nett? So hatte er zumindest noch einmal ein fantastisches Erlebnis vor seinem endgültigen Tod, dem er leider dennoch nicht entrinnen konnte. Ich hoffe, ihr seid nicht traurig!“

„Wie bitte? Das ist nicht wahr, oder?“, flüsterte Conan. 

Panik schnürte ihm die Kehle zu. „Das ist eine Finte, nicht wahr Ai? Sag das es nicht stimmt!!“, flehte er sie an und seine Stimme wurde unnatürlich quitschig. 

Ai blickte zu Boden, Tränen liefen über ihre Wangen. 

Sie hielt ihm einen Zeitungsausschnitt unter die Nase. 

Die Überschrift lautete: >>Bekannter Erfinder, Hiroshi Agasa verstorben!<< 

Ein Bild zeigte völlig verkohlte Mauerreste eines Hauses, das sich kaum noch identifizieren lies.

>> Hiroshi Agasa, bekannter Erfinder aus Tokio, wurde letzten Samstag in seinem bis auf die Grundmauern heruntergebrannten Haus gefunden. Als Brandursache wird ein elektrischer Kurzschluss angenommen. Der Professor war gerade 54 Jahre alt und...<<

Etwas zerbrach in ihm. Conan konnte nicht weiterlesen. Tränen liefen ihm heiß über das Gesicht und er biss sich auf die Lippe um nicht laut loszuschreien. Das durfte nicht wahr sein! Das war völlig unmöglich! Nicht der Professor! 

Er stieß einen kurzen, gequälten Schrei aus und zeriss den Ausschnitt in tausend kleine Fetzen. Ai saß stumm bei ihm und gemeinsam weinten sie und trauerten um den fröhlichsten und langjährigsten Freund, den er je gehabt hatte.

~

Ran und Kazuha warteten. Sie saßen auf einer der beiden Pritschen und sprachen nicht. Kazuha knabberte an einem Apfel herum ohne wirklich zu essen und beide hatten rotgeweinte Augen. Nach ein paar Stunden oder vielleicht waren es auch nur ein paar Minuten, waren Schritte auf der steinernen Wendeltreppe zu hören. 

Sie sprangen auf und liefen an das Gitter dass sie in ihrer winzigen Zelle festhielt. Gemächlich näherte Takumi sich ihnen und bemühte sich dabei so gelassen wie möglich zu wirken. Er trug ein Tablett mit einem Krug Wasser und zwei Brotstücken und schob dieses durch die kleine Klappe am Boden der Zelle. Die Mädchen schlugen und traten nach ihm, versuchten ihn zu packen und festzuhalten, doch sie bekamen ihn nicht zu fassen und schon wenige Sekunden später hatte er sich wieder soweit zurückgezogen, dass sie ihn nicht mehr erreichen konnten. 

„Ihr habt ja schon wieder nicht aufgegessen.“, sagte Takumi höhnisch. „Es wäre nicht so schön, wenn eure Geliebten euch abholen  wollen und ihr seid nicht mehr am Leben weil ihr verhungert seid.“

„Was hast du vor?“, fragte Ran mit Hasserfülltem Blick und bebenden Händen. „Was soll das alles? Was haben wir eigentlich getan und wer bist du? Du bist doch kein normales Kind. Wir wollen eine Erklärung, wenn du uns schon hier unten einsperrst! Wo sind wir überhaupt?“

Takumi lächelte. Es war ein arrogant freundliches lächeln und als er sprach wirkte er so selbstgefällig als wäre er der Kaiser höchstpersönlich. 

„Wisst ihr, vielleicht sollte ich euch wirklich etwas mehr erzählen. Ist ja auch nicht höflich zwei so hübsche Gäste dermaßen im Unklaren zu lassen.“

„Genau, wo du doch sonst so höflich bist“, knurrte Kazuha.

Der kleine Junge schenkte ihr ein kaltes lächeln und begann erneut zu sprechen.

„Ihr befindet euch in Osaka, und du meine Liebe...“, wandte er sich an Kazuha. „...warst vermutlich schon öfter hier als du glaubst. Wir sind hier in einer hübschen alten Villa, und nur hundert Meter die Straße runter hat ein gewisser Heiji Hattori ein kleines Appartement gemietet. Und genau in diesem halten sich momentan besagter Heiji Hattori und zudem noch Shinichi Kudo und eine Frau namens Shiho Miyano auf. Du, liebe Ran Mori, dürftest sie unter dem Namen Ai Haibara kennen.“

„Ai? Was hast du denn mit ihr schon wieder vor? Sie ist eine Grundschülerin, was kann sie dir denn getan haben?“ Ran sank auf die Knie während Takumi schallend zu lachen begann.

„Eine Grundschülerin? Dann bist du tatsächlich nie hinter all das gekommen? Also nach dem was über dich gesagt wird, hätte ich dich intelligenter eingeschätzt. Zu deiner Information: Sie ist keineswegs eine Grundschülerin, genauso wenig wie sie Ai Haibara heißt. Aber das wirst du schon noch selbst sehen. Ich will dem ganzen ja nicht die Spannung nehmen. Aber das heißt ja wohl auch das du ebenfalls nicht hinter sein Geheimnis gekommen bist, oder?“

Ran sah nun vollends verwirrt aus. „Von wem oder was redest du?“

„Ist nicht so wichtig, ich will ihm ja nicht die Show stehlen“, lachte Takumi. „Zumindest nicht in diesem Punkt. Wie auch immer, der kleine Shinichi Kudo kann leider noch nicht kommen, denn er muss eine Schussverletzung auskurieren die, bedauerlicherweise muss ich sagen, leider nicht tödlich war. Aber ich glaube kaum dass er schon wieder laufen kann.“

Das war zu viel. Ran brach auf dem kalten Fußboden zusammen und schluchzte und weinte so sehr dass Kazuha sich neben sie hockte und versuchte sie aufzurichten und zu stützen. 

„Mein Gott, er ist doch nicht tot also krieg dich ein.“, sagte er und wendete den Kopf ab als fände er den Anblick anstößig. 

„Jedenfalls wissen sie jetzt von euch und ich schätze sie werden kommen um euch zu retten sobald Kudo wieder einigermaßen auf dem Damm ist. Bis dahin werdet ihr meine Gastfreundschaft noch ein wenig in Anspruch nehmen müssen, fürchte ich. 

Und was eure Person in diesem Szenario angeht, so habt ihr, so leid es mir tut, nur die Rolle der Lockvögel abbekommen. 

Aber die spielt ihr wirklich ausgezeichnet, herzlichen Glückwunsch.“

Ein unpassend manisches Grinsen entstellte abermals das kindliche Gesicht, doch es verschwand schnell. 

„Wer bist du?“, fragte Kazuha die sich immer noch bemühte, Ran aufrecht zu halten. 

„Nicht so wichtig. Aber ich bin ebenfalls kein Grundschüler, dass habt ihr euch ja vielleicht schon gedacht. Guten Abend noch.“

„Warte..“

Aber er war schon auf der Treppe nach oben verschwunden.

~

Conan wusste nicht genau wie lange sie so dagesessen hatten. Der Schmerz schnürte ihm die Brust zu und lies ihn kaum mehr atmen. 

Nach einiger Zeit unterbrach Ai die Stille, ihre Stimme klang seltsam gepresst. 

„Es geht noch weiter.“, sagte sie dumpf. 

Conan hob den Kopf und sah sie mit verschleiertem Blick an. Noch nie hatte er jemandem so offen seine Schwäche gezeigt. Und auf einmal wurde ihm klar, dass er Ai vertraute, mehr als den meisten anderen Menschen auf der Welt. Die Erkenntnis traf ihn wie ein Blitz und er wusste nun, was er für Ai wirklich fühlte, was er in ihr sah. Er konnte nicht anders, ein leises, dankbares lächeln stahl sich auf sein Gesicht. Ai bemerkte es. Sie erwiderte sein lächeln, schwach und müde zwar, aber mit einer unbeschreiblichen Wärme darin, die Conan noch nie bei ihr gesehen hatte. 

Sie gab ihm den Zettel, schlug die Augen nieder und es herrschte erneut Stille. 

„Zudem habe ich noch weitere Informationen für euch:

Erstens: Meine jetzige Resistenz ist die verlassene Villa in eurer Straße. Ich würde euch aber nicht raten zum Tee vorbeizukommen. 

Zweitens: Ich befinde mich in der Gesellschaft zweier reizender junger Gäste, die euch nur allzu bekannt vorkommen sollten. Sie beiden, Lieber Shinichi, Lieber Heiji, haben wirklich einen außerordentlich guten Frauengeschmack. 

Ich gebe beiden einen Monat vom heutigen Datum an, in denen ihnen nichts geschehen wird. Ich halte mein Wort. 

Solltet ihr euch bis dahin nicht ausgeliefert haben, sehe ich ihren Zweck als nicht erfüllt an und sehe mich gezwungen, sie zu beseitigen.

Mit besten Grüßen,

Merlot“

Ende des siebten Teils

So, nun endlich folgt auch der siebte Teil. Ich hoffe er hat euch wieder gefallen. Ich freue mich erneut auf eure Fragen, euer Lob oder eure Kritik. =)

Einfach per Mail an: 

LindaOehlmann@web.de
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